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Zweites Blatt. 
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Parteitag der preußiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie. Auf der Tagesordnung des zwiſchen 
den Feiertagen und Neujahr ſtattfindenden 
preußiſchen Parteitages der Sozialdemokratie 
ſtehen Themata wie der Wohnungsgejeßent- 
wurf und die Beſtrafung des Kontraktbruches, 
die im allgemeinen einen ruhigen Verlauf des 
Parteitages erwarten laſſen. Auch der Referent 
über den Schulgeſetzentwurf, Dr. Arons, gehört 
nicht zu den Exaltados der Partei. Eine ſehr 
lebhafte Diskuſſion kann ſich jedoch an das 
letzte Referat „Das Landtagswahlrecht“ an⸗ 
ſchließen. Es liegt ſchon jetzt eine Reihe von 
Anträgen vor, welche fordern, daß der Beſchluß 
auf generelle Beteiligung an den Landtags⸗ 
wahlen wieder aufgehoben und den einzelnen 
Wahlkreiſen freie Hand gelaſſen werde. Es 
wird ſich kaum vermeiden laſſen, daß im Zu⸗ 
ſammenhang hiermit die Frage der Beteiligung 
der Sozialdemokratie an dem Parlamentaris⸗ 
mus überhaupt von intranſigenter Seite ange⸗ 
ſchnitten werden wird. Herr Mehring hat 
ja in der „Leipz. Volksztg.“ hierfür ſchon 
das ſchöne Stichwort „parlamentariſcher 
Kretinismus“ geprägt und Parvus wandelt in 
denſelben Spuren, indem er in dem Leipziger 
ſozialdemokratiſchen Blatte das „parlamen⸗ 
tariſche Getue“ der Fraktion verhöhnt. Der 
Artikel ſucht den bekannten Schandartikel der 
" pz. Volksztg = 8. d 
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preußiſchen Landtage, 
die über Herrn von Hammerſteins Bemerkungen 
über die „ruſſiſche Studentin“ Berſon ſich 
köſtlich amüſiert habe, wird als eine „ſchurkiſche“ 
Geſellſchaft bezeichnet: „Die Schweinebande 
im preußiſchen Landtag wälzte ſich in ihrem 
eigenen Kot.“ Da es ſich hier um Vorkommniſſe 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Handelt, it 
es nicht unmöglich, daß bei der Frage der Be- 
teiligung an den Landtagswahlen auch der 
„gute Ton“ ſozialdemokratiſcher Parteiorgane 
in der Agitation für die Landtagswahlen zur 
Sprache kommt. Dann allerdings würde ein 
recht dramatiſcher Verlauf des Parteitages zu 
erwarten ſein. 


Der Verwandiungskünitler. 


Weihnachts⸗Humoreske von Teo von Torn. 
Nachdruck verboten. 


UR. „Sie find ja ſchon wie — der da —!“ 

Auf dem ie des Wortes „wieder“ lag ein 
ſtarker Akzent; dabei hob das junge Mädchen 
die Schultern und richtete die Augen zu dem 
regengrauen Weihnachtshimmel auf, als wenn 
ſie von dort Hilfe erflehen wollte gegen eine 
ſolche ausgekochte Unverſchämtheit. Vielleicht 
auch wollte ſie nur das Erröten verbergen, das 
ſie auf den Wangen brennen fühlte. 

„Ja, wenn der Zufall manchmal ſo ſpielt“, 
erwiderte der lange Einjährige treuherzig. 

„Sonderbare Zufälle, durch die Sie mir bei⸗ 
nahe täglich hier in den Weg geführt werden. 
Heute ſogar zweimal!“ 

Jesco von Witter ſchloß ſich dem jungen 
Mädchen mit einer Selbſtverſtändlichkeit an, 
die auf einige Übung ſchließen ließ. 

„Heute iſt auch Heiligabend, Fräulein 
Beate. Da kann ich wohl auf eine kleine 
Vergünſtigung Anſpruch erheben. Übrigens 


ſind Sie im Irrtum — ich bin nicht ſchon 


wieder da, ſondern noch da.“ 
„Aber Menſch —!“ 


Gleich darauf genierte ſie ſich dieſer burſchi⸗ 


koſen Vertraulichkeit, und weil ſie ſich genierte, 
wurde ſie zornig. 
„Ja, wie kommen Sie denn dazu, ſich hier 
eine Stunde hinzuſtellen und auf mich zu 
warten! Das iſt doch unerhört! Sie werden 
immer dreiſter, Herr von Witter, und werden 
mich ſchließlich dazu zwingen — —“ 

„Nicht doch, nicht doch, Fräulein Beate. 
Nach dem heiligen Chriſtfeſte können Sie mir 
ſo grob werden, wie Sie wollen. bin 
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damit ſchließe 
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„Die Handelsvertragsverhandlungen mit 
Oſtereich⸗Ungarn find von neuem im Gange. 
Wie bereits telegraphiſch erwähnt, ſind mehrere 
Fachreferenten aus Oſterreich und Ungarn 
unter Führung des dem bſterreichiſchen 
Miniſterium des Äußeren angehörenden 
Miniſterialrats von Michalovich zum Zwecke 
der Wiederaufnahme der Verhandlungen in 
Berlin eingetroffen. Es darf wohl als ſelbſt⸗ 
verſtändlich angenommen werden, daß die 
Herren eine Reihe von Konzeſſionen ihrer 
Regierung an Deutſchland mitgebracht haben, 
um den Abſchluß eines Handelsvertrages noch 
in letzter Stunde zu ermöglichen, und daß 
man auch deutſcherſeits ſoweit als möglich 
Entgegenkommen zu zeigen gewillt iſt. Nichts⸗ 
deſtoweniger wäre es, wie die „Preußiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ von gut unterrichteter Seite erfährt, 
ganz verfehlt, anzunehmen, daß bereits alle Schwie⸗ 
rigkeiten durchdie in der Zwiſchenzeit ſtattgehabten 
diplomatiſchen Verhandlungen aus dem Wege 
geräumt ſeien und es ſich nur um den formellen 
Abſchluß des Vertrages handle. Die diplo⸗ 
matiſchen Zwiſchenverhandlungen haben viel⸗ 
mehr lediglich die Baſis für die Wiederauf⸗ 
nahme der Konferenzen geſchaffen, und, wenn 
auch Hoffnung auf das endgiltige Zuſtande⸗ 
kommen des Handelsvertrages beſteht, ſo muß 
doch immer auch mit der Möglichkeit 
eines neuerlichen Scheiterns und der 
dadurch notwendig werdenden Kündigung des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages gerechnet 
werden. Jedenfalls ſind noch ganz gewichtige 
materielle Beratungen, deren Reſultatnochniemand 
mit Beſtimmtheit vorausſagen kann, notwendig, 
und deshalb iſt es auch möglich, ja ſozuſagen 

i die Kon⸗ 


Dezember dus in he hem Grade wahr 0 einli 17 die 3 
sprache noch zu über⸗ mu. vor ee eb: zu Ende 


gebracht, ſondern nach dem Feſte, das die 
öſterreichiſchen⸗ungariſchen Referenten unbedingt 
in ihrer Heimat verleben wollen, fortgeſetzt 
werden müßen, ſo daß dann der Abſchluß, 
wenn ein günſtiges Ergebnis erzielt wird, erſt 
kurz vor dem Jahresende erfolgen würde. 


Frankreich. 
Neues von der Dreyfus ⸗Affäre. 
„Agentur d' Information“ iſt in der Lage, mit⸗ 


Die 


läufig. Bloß heute nicht. Heute erwarte ich 
etwas ganz anderes von Ihnen. Sehen Sie 
mal jene Tanne drüben. Stellen ſie ſich vor, 
ſie ſtände in einem großen Saal und wäre mit 
vielen Lichtern beſtechkt. Die Lichter brennen 
— es riecht duftig nach Wachs und Harz — 
und über der flimmernden Pracht ſchwebt der 
Weihnachtsengel mit der bekannten Botſchaft 
von Friede und Wohlgefallen. Na ſchön. 
Stellen Sie ſich weiter vor, ich hätte Ihnen 
unter dem Baum eine bedeutende Menge Ge⸗ 
ſchenke aufgebaut. In erſter Reihe ein rotes, 
warmes Herz — — von Pfefferkuchen natürlich!“ 

Dieſer Zuſatz war notwendig, da Fräulein 
Beate das Geſicht jäh abgewandt und ihre 
Schritte beſchleunigt hatte. Als er ſie wieder 
erreichte, hielt ſie das Geſicht immer noch bei⸗ 
ſeite und zuckte die Achſeln. 

„Solch ein Unſinn! Als wenn es warme 
Pfefferkuchen gäbe —!“ 

„Gibt's das nicht?“ fragte er maßlos er⸗ 
ſtaunt. „Das iſt aber merkwürdig. Ich hätte 
darauf geſchworen, daß es auch warme Pfeffer⸗ 
kuchen gebe. Alſo dann — — dann ſtimmt 
es in einem Punkte nicht mit dieſem Geſchenk. 
Ich habe Ihnen aber noch viel mehr aufgebaut 
— ſo viel, daß Sie ordentlich gerührt und in 
peinlicher Verlegenheit ſind, was Sie mir 
ſchenken ſollen. Sie hatten nämlich an mich 
ganz vergeſſen, Fräulein Beate. Damit Sie 
aber ſehen, daß ich Ihnen das nicht übelnehme, 
will ich Sie aus aller Verlegenheit reißen. 
Schenken Sie mir zum Chriſtfeſt das Ver⸗ 
88 mir endlich Ihren vollen Namen zu 
agen —“ - 

Das junge Mädchen machte eine unge 
duldige Bewegung mit dem Muff. Es ſchien, 
als wollte ſie ihm das winzige Ding an den 
Kopf werfen oder wenigſtens ihm den Mund 
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teilen zu können, daß die Dreyfus⸗Affäre am 
15. Februar vor dem Kaſſationshofe zur Ver⸗ 
handlung gelangt. Der Staatsprokurator be⸗ 
antragt in ſeinem Bericht, daß Dreyfus vor 
ein anderes Kriegsgericht verwieſen werde. 
Ferner vertritt er die Anſicht, daß Dreyfus 
nicht auf Grund des Artikels 76 des Straf⸗ 
geſetzbuches abgeurteilt werden könne, ſondern 
nur auf Grund des Spionagegeſetzes vom 
Jahre 1885. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Rooſevelt und die Truſtfrage. Der 
Kommiſſar des Departements für Handel und 
Induſtrie, Garfield, empfiehlt dem Kongreß, alle 
Truſts, die zwiſchenſtaatlichen Handel treiben, 
von der Erteilung der Lizenz durch die Bundes⸗ 
regierung abhäng zu machen, in der Art, daß 
die Lizenz wegen Verſtößen gegen das Geſetz 
zurückgezogen werden könne. Die Regierung 
werde imſtande ſein, die Truſts im Intereſſe 
des Landes zu leiten. Unter den augenblick⸗ 
lichen Verhältniſſen ließen ſich die Truſts in 
ſolchen Staaten der Union regiſtrieren, wo eine 
truſtfeindliche Geſetzgebung nicht beſteht, und 
von dort aus machten ſie nach andern Staaten 
der Union, wo ſie niemals zugelaſſen würden, 
Geſchäfte. Einer dieſer Staaten ſei 
New⸗Jerſey. Garfields Bericht ſolle die 
Politik Rooſevelts in bezug auf die Truſts 
wiedergeben. Er hatte mehrfach Beratungen 


mit Rooſevelt, der bekanntlich in der Botſchaft 
an den Kongreß dieſen ermahnte, den Bericht 
des Kommiſſars ſorgfälig zu erwägen. 


Thorn, 24. Dezember. 
Wochenplauderei. 


„Hab ich den Markt und die Straßen noch 
ſelten belebt ſo geſehen!“ möchten wir das 
bekannte Goethe'ſche Wort abändern. In dieſer 
Woche zeigte die Breiteſtraße einen Verkehr, 
wie er ſonſt im Jahre kaum zu bemerken iſt. 
Schon der „goldene“ Sonntag mit feinem Ge⸗ 
woge entlockte manchem Geſchäftsinhaber ein 
Schmunzeln, denn was der kupferne und ſil⸗ 
berne verſprachen aber nicht hielten, machte der 
goldene wieder gut. Man merkte es aber an 


„Ich habe Ihnen ſchon wiederholt geſagt, 
daß ich nicht will.“ 

„Und der Grund — 2“ 

„Den behalte ich ebenfalls für mich.“ 

„Aber wir leben doch nicht in London, 
Fräulein Beate! Wo zwei Menſchen hundert 
Jahre herumlaufen können, ohne ſich zu treffen. 
Wenn ich auch keine geſellſchaftlichen Verbin⸗ 
dungen habe und dieſes ſchöne Jahr meines 
Daſeins auf Fort „Großer Kurfürſt“ — drüben, 
jenſeits der Weichſel — verbringen muß — — der 
Zufall könnte es doch fügen, daß ich — —“ 

„Ich will nicht hoffen, Herr von Witter“, 
ſagte das junge Mädchen, „daß Sie einen 
jener Zufälle im Auge haben, wie er heute 
wieder geſpielt hat. Das wäre indiskret und 
unritterlich. Sollte aber ein wirklicher Zufall 
dazu führen, daß Sie meinen Namen erfahren, 
jo — — jo — werden unſere Begegnungen eben 
von ſelbſt aufhören.“ 

Für einen flüchtigen Moment huſchte ein 
trüber Schatten über das hübſche blonde Ge⸗ 
ſicht des Einjähigen. 

„Womit ich dann aus dem Regen in die 
Traufe käme.“ 

Gleich darauf aber fuhr er in ſeinem drollig 
trockenen Plaudertone fort: 

„Ich muß alſo reſignieren. Und damit Sie 
ſehen, daß ich Ihnen auch dieſe bittere Ent⸗ 
täuſchung nicht übelnehme, will ich Ihnen 
ſagen, weshalb ich auf Sie gewartet habe — “ 

„Bitte nicht —“ hauchte das junge Mäd⸗ 
chen haſtig und errötend. 

„Ich möchte aber doch!“ erwiderte er eigen⸗ 
ſinnig; „denn außer dem habe ich noch 
einen anderen Grund gehabt. Sie klagten 
vor einer Stunde, daß der Tenoriſt des Weih⸗ 
nachtsoratoriums, das heute abend in Ihrem 
Hauſe aufgeführt werden ſoll, geſchwolleen 
Mandeln bekommen und dadurch den ganzen 
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märchen⸗Vorſtellungen wieſen einen guten 


dem Gebahren der Kaufluſtigen, daß ſie zum 
großen Teil vom Lande in die Stadt ge⸗ 
kommen, um ihre Weihnachtseinkäufe zu 
machen. Vor den Schaufenſtern drängte ſich 
die Menſchenmaſſe und bildete zeit⸗ und ſtellen⸗ 
weiſe eine dichte Mauer. Auch in der Woche 
veränderte ſich das Bild nur wenig; beſonders 
in den Abendſtunden herrſchte ein 
Treiben. Mit Paketen reich beladen, eilten 

Käufer von Geſchäft zu Geſchäft, auf dem 
neuſtädtiſchen Markt, am Bromberger Tor und 
an anderen Orten feilſchte man um Tannen⸗ 

bäume, die nach unſeren Ermittlungen in dieſem 

Jahre beſonders hoch im Preiſe zu ſtehen 

ſcheinen trotz des maſſenhaften Angebotes. Der 

Verkauf hielt ſich deshalb auch in mäßigen 

Grenzen, denn manche Leute warten bis zum 

letzten Augenblick, da dann die Händler, um 

nur zu räumen, zu „jedem annehmbaren 

Preiſe“ abgeben. 

Schlechte Geſchäfte machen in dieſem Jahre 
die Budeninhaber auf dem ſogenannten Weih⸗ 
nachtsmarkt. Es ſcheint uns überhaupt, als 
hätten ſich die Märkte in den Städten über⸗ 
lebt, denn der Beſuch wird von Jahr zu 
Jahr ſchwächer, 


eitung 


lebhaftes 


und der Abſatz der wenigen 


erſchienenen Händler iſt in vielen Fällen derart 


minimal, daß er die Koſten bei weitem nicht 
deckt. Zu einem richtigen Jahrmarkt gehört 
auch der Jahrmarktsrummel, wo dieſer nicht 
iſt, fehlt das Leben. 

Unter dem Nahen des Weihnachtsfeſtes 
hatte auch der Theaterbeſuch zu leiden, denn 
ſogar am vergangenen Sonntag ließ der Beſuch 
viel zu wünſchen übrig, und in der Woche war 
der Beſuch noch geringer. Nur die Weihnachts⸗ 


ſuch auf, und die Kinderherzen, denn zumeiſt 
waren Kinder die Zuſchauer, ſchlugen höher 
bei den Vorgängen auf der Bühne. Der 
Theaterzug, der einigemale an Sonnabenden bis 
Gollub verkehrte, wies in der letzten Zeit eine 
ſo mäßige Benutzung auf, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ihn wohl leider nicht länger durch⸗ 
führen wird. Leider! ſagen wir, denn es lag 
doch im Intereſſe unſerer Stadt und des 
Theaters, daß der Zug beibehalten wurde. 
Sollte aber auch nicht die Auswahl der Stücke 
für die Benutzung des Zuges ausſchlaggebend 
geweſen ſein? Nicht jeder ſchwärmt für Klaſſi⸗ 
ker-Boritellungen, und um eine Eiſenbahnfahrt 
zu unternehmen, will man ſchon moderne 
Stücke ſehen, möglichſt ſolche, die im Vorder⸗ 


Zauber gefährdet hat. Ich habe mir die 


Sache durch den Kopf gehen laſſen, Fräulein 
Beate — —“ 

Sie hemmte ihren Schritt und blieb ſchließ⸗ 
lich ſtehen. 

„Singen Sie etwa — ?“ 

„Allerdings.“ 


„Tenor — 1?“ fragte ſie lebhaft. N 
„Allerdings — und wenn die Geſchichte nicht 
gar zu lang iſt ....“ i 


e. 


Das junge Mädchen glühte vor Eifer. Sie 1 


trat näher heran und ſchaute prüfend zu ihm auf. 
„Herr von Witter — machen Sie nicht 


auch einen Ihrer beliebten ſchlechten Scherze? a 


Das würde ich in dieſem Falle ſehr unfreund⸗ 
lich aufnehmen. Die Partie liegt übrigens 
furchtbar hoch —“ 


„Das macht nichts.“ 


« 


„Und ſchwer iſt fie — fo ſchwer, daß ich 
unſeren Tenoriſten im Verdacht habe, er hat 
die geſchwollenen Mandeln vor Angſt be⸗ 


u 
. 


kommen 
„Das macht nichts. 


Wenn nicht die 


Partie allzu groß iſt und ich die Noten als⸗ 


bald haben könnte —“ 


„Die habe ich bei mir! Ich bin ja ſoeben 
von Pontius zu Herodes gelaufen — und kein 
Menſch traut ſich, den „Joſef“ in den paar 


Stunden zu übernehmen. Nicht einmal Pros 
feſſor Hillmers! Und Sie wollten — —“ 
Der Einjährige blätterte in den Noten 


welche das junge Mädchen ihm zögernd hinge⸗ 


reicht hatte. i 
Spannung jede ſeiner Bewegungen und ſei 
Geſichtsausdruck. BR 

„Und wer fingt die Partie der „Maria“?“ 
feu er. - 


„Bon. Dann jift es 
übernehme den „Joſef“.“ 


— 


alſo abgemacht. Ich 


Sie verfolgte mit ängſtlicher 27 


einen Spuk meldete. 


kind Beſſergeſtellten 


grund des Intereſſes ſtehen. Wie wäre es, 
wenn nach Neujahr noch einmal an zwei 
Sonnabenden ſolche Theaterzüge verkehren 
würden und Herr Direktor Schröder an dieſen 
Tagen keine Klaſſiker aufführte, ſondern No⸗ 
vitäten herausbringen würde. Wir denken 
dabei an wirkliche Novitäten, nicht an ſolche 
Stücke, die früher ſchon in Thorn aufgeführt 
wurden. Abgeſehen von „Traumulus“, der 
unglücklichen „Tante Regine“ und dem „großem 
Licht“ haben wir wirkliche Neuheiten noch nicht 
kennen gelernt. Und dabei iſt auch an erfolg⸗ 
reichen neuen Stücken abſolut kein Mangel, 
wir nennen nur „Biederleute“, „Der Kilo⸗ 
meterfreſſer“, „Die Siebzehnjährigen“, „Der 
Familientag“, „Alma mater“, „Maskerade“. 
Mit dem 1. Januar hat die Saiſon ihren Höhe— 


punkt erreicht, es naht die zweite Hälfte, und 


wenn die Direktion uns noch mit den Neu⸗ 
erſcheinungen bekannt machen will, wird es 
bald Zeit. 

Die verfloſſene Woche ſtand ſchon im Zeichen 
der verſchiedenſten Weihnachtsbeſcherungen, 
die von Vereinen und Stiftungen veranſtaltet 
wurden. Es iſt eine ſchöne Sitte, daß man 
zum Weihnachtsfeſte derjenigen gedenkt, die 
ſich ſelbſt entweder keinen Weihnachtsbaum 
ausputzen können oder die ſich nur unter den 
größten Entbehrungen ein kümmerliches Bäum⸗ 
chen beſchaffen, damit die Kinder nicht gänzlich 
freudlos von ferne ſtehen, wenn das Chriſt⸗ 
in reichem Maße die 
Gaben austeilt. Dieſe ſchöne Sitte iſt echt 
deutſch, und ſie findet ſich auch überall dort, 
wo Deutſche wohnen und deutſche Laute er⸗ 
klingen. Man hat dem deutſchen Weihnachts⸗ 
feſte beſonders von engliſcher Seite Sentimen⸗ 
talität vorgeworfen, aber wir geben unſeren 
lichterſtrahlenden Tannenbaum nicht für den 
ſchönſten engliſchen Plumpudding und den 
größten und ſchönſten Mistel-toe. Und wenn 
heute abend am Weihnachtsbaum die Kerzen 
auflammen und ſanfte Kinderſtimmen frohe 


Weihnachtslieder ertönen laſſen, dann iſt die 
Weihe⸗Nacht eingezogen, dann legt ſich in und 
um aller Herzen die Friedensſtimmung, die 
eine Mitgift der deutſchen Weihnacht iſt und 
aus frohbewegten Herzen ſchallt der Ruf 
fröhliche Weihnacht! 


Damit ſchob er die Noten in den Mantel. 

„Herr von Witter — das — — das iſt 
ſehr lieb von Ihnen, aber — — — es geht 
doch eigentlich gar nicht! Wie ſoll ich denn 
das machen? Ich müßte zu Hauſe von Ihnen 
ſprechen, von den vielen „Zufällen“ —“ 

Für einen Zufall kann kein Menſch, Fräu⸗ 


lein Beate. Davon dürfen Sie ſchon reden. 
Aber wenn Sie meinen —“ 
„Nein, nein! Ich bin ja ſo glücklich, daß 


in letzter Stunde noch eine Hoffnung winkt. 
Sie ſind ſo zuverſichtlich! — Ich werde Ihnen 
ſchreiben, Herr von Witter. In zwei Stunden 
erhalten Sie Nachricht — und wenn alles gut 
geht, gleichzeitig die Adreſſe.“ 

Ein triumphierendes Lächeln blitzte in den 
Augen des Einjährigen auf. 
Beate zu ſehr von ihren Gedanken in An⸗ 
ſpruch genommen war, achtete ſie darauf nicht. 
Sie verabſchiedete ſich eilig und bat ihn drin⸗ 
gend, doch ja den Rockkragen hochzuſchlagen, 
al er nicht auch geſchwollene Mandeln be: 

omme. 


Der Einjährige Jesco von Witter ſpielte 


erſt ſeit drei Monaten Feſtungsartilleriſt, hatte 
ſich aber in dieſer kurzen Zeit bereits mehr 
Unannehmlichkeiten zugezogen, wie andere 


während ihrer ganzen Dienſtzeit — einſchließ⸗ 


lich aller Übungen. 
Er war ein vorzüglicher Soldat — ſtramm 
im Dienſt und ein Turner und Schwimmer, 
wie ihn das Regiment noch nicht gehabt hatte. 
Aber er hatte Wippchen im Kopf; ausgefallene 
Sachen, auf die ſonſt kein Menſch kam, und 
die ihn ſehr oft in ſchwierige Lagen brachten. 
Hauptmann Rolfs — ein prächtiger Natur⸗ 
menſch, deſſen urwüchſige Draſtik im ganzen 
Regiment berühmt war — mochte den Ein⸗ 
jährigen ſehr gern, aber er mußte ihn ſcharf 
auf Kanthare nehmen. Vor ein paar Tagen 
hatte der Einjährige einen abergläubiſchen 
Kaſchuben, der auf der innern Enceinte Poſten 
ſtand, durch Bauchrednerkünſte derart wild 
emacht, daß der Armſte wie ein Wahn⸗ 
en davonſtürmte und in der Wachtſtube 
Für dieſen Scherz hatte 


Jesco von Witter achtundvierzig Stunden be⸗ 


0 


ni 
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kommen und keinen Weihnachtsurlaub. Des⸗ 
halb war es eine große Dreiſtigke 


it, daß der 
ange für den Heiligen Abend Stadturlaub 


nachſuchte. 


Hauptmann Rolfs machte ihm denn auch 
in ausgiebigſter Weiſe den Standpunkt klar. 
„Ein Klistier von heißem Pech und Glas⸗ 


Re 


Da Fräulein 


bei Chemnitz verhaftet wurde. Er war in der 
genannten Fabrik als Arbeitec beſchäftigt und 
wird nun beſchuldigt, einem Arbeitskollegen 
Schuhe geſtohlen zu haben. Auch fand man 
in ſeinem Beſitz eine Anzahl Winterüberzieher, 
die er ebenfalls entwendet haben dürfte. Iſt 
er wirklich ein Prinz? Seine Papiere lauten 


wenigſtens auf den angegebenen Namen, zwar, 


hat er Militärpapiere und Taufſchein verloren, 
beſitzt jedoch eine Beſcheinigung über dieſen 
Verluſt vom Gemeindevorſteher in Borna bei 
Leipzig. Er iſt 36 Jahre alt und gibt an, 
in Zwickau i. S. geboren zu ſein. Seine 
Lebenserzählung iſt recht abenteuerlich. Er 
will bis zum 19. Lebensjahre in einer Kadetten⸗ 
anſtalt geweſen ſein, ſei dann, als ſeine Eltern 
das ganze Vermögen verloren hätten, Müller⸗ 
geſelle geworden. Ein Jahr ſpäter ſei er beim 
Militär eingetreten, habe bei den Zieten⸗Huſaren 
in Potsdam gedient und monatlich 100 Mark 
Zuſchuß von ſeinen Großeltern erhalten und 
es ſchließlich bis zum Unteroffizier gebracht. 
Neun Jahre lang ſei er Lotſe in der Oſtſee 
geweſen und wäre dann wieder Müllergeſelle 
in der Serwitz⸗Mühle im Vogtlande geworden. 
Als die Mühle dann ſtillgeſtanden hätte, habe 
er ſich nach Stockheim bei Leipzig gewandt, 
wo er kurze Zeit als Bergarbeiter tätig ge⸗ 
weſen ſei. Alsdann ſei er nach Glöſa gekommen, 
wo er zunächſt bei dem Waſſerleitungsbau 
und hernach in der chemiſchen Fabrik von 
Dr. Friedrich & Cie. als Arbeiter beſchäftigt 
wurde. Ferner gab der „Prinz“ an, er hätte 
zwei Schweſtern, die eine ſei Hofdame und 
die andere Erzieherin in einer hochangeſehenen 
Familie. Sein Vater habe ſich vor einer 
Reihe von Jahren in Rußland bei einem 
Enkel erſchoſſen. Die Kinder von ihm hätten 
60 Pfg. als Erbe erhalten. Es dürfte ſich 
wohl bald herausſtellen, inwieweit die Angaben 
des angeblichen Prinzen zutreffen. Zunächſt 
klingen ſie ſehr märchenhaft. 

Wie in den bäuerlichen Kreiſen 
Rußlands die ſtudierende Jugend 
eingeſchätzt wird, erſieht man aus einer Zu⸗ 
ſchrift eines Bauern an die „Mosk. Wjedomoſti“: 
„Uns Bauern“, ſo heißt es in dem Schreiben, 
„erſcheint der Student als ein Gottesleugner, 
als ein Verſchwörer gegen den Zaren, als ein 
Aufrührer. Wer betritt die Kirchen in Peters⸗ 
burg mit der Mütze auf dem Kopfe und der 
Zigarette zwiſchen den Zähnen? Der Student. 
Wer zieht zu den Feſten in lärmenden Haufen 
durch die Straßen, wer zertrümmert die Fenſter 
und zerbricht die Bäume auf der Promenade? 
Der Student. Es iſt ſo weit gekommen, daß 
das Wort „Student“ von uns Bauern als 
Schimpfwort gebraucht wird. Früher ſagte ein 
Vater, der mit dem Betragen ſeines Sohnes 
nicht zufrieden war: „Du biſt ein Taugenichts!“ 


ſcherben kriegen Sie! Verſtanden!? Aber 
keinen Urlaub! Nicht eine Stunde — nicht 
eine halbe Stunde! Das wäre ja noch ſchöner! 
Ich muß jetzt in die Stadt zum — Weihnachts⸗ 
konzert beim Herrn Gouverneur. Um acht 
Uhr bin ich wieder hier — zur Kompagnie⸗ 
beſcherung. Sind Sie nicht zur Stelle, oder 
machen Sie ſonſt ein Kaleika inzwiſchen, dann 
laſſe ich ſie krummſchließen und ſtecke Ihnen 
zwei brennende Räucherkerzchen in die Naſen⸗ 
löcher. Geliefert ſind Sie überhaupt! Da 
können Sie Gift drauf nehmen. Wegtreten!“ 

Nachdem der Hauptmann, der es furchtbar 
eilig hatte, außer Sicht war, zog der Einjährige 


ein Brieſchen aus der Taſche, in deſſen kurzen 


Inhalt er ſich wohl zum fünfzigſten Male 
vertiefte: 

„Kommen Sie um ſechs Uhr, aber in 
Zivil (Frack) und ſtellen Sie ſich niemand 
vor. Neuſtädtiſcher Markt 1, Eingang von 
der Kirchſtraße, zweite Tür. Beate.“ 
Neuſtädtiſcher Markt 1 war das Palais 

des Gouvernements. Fräulein Beate war alſo 
nicht mehr und nicht weniger als die Tochter 


des höchſten Vorgeſetzten der Garniſon, des 


Generals von Riebleben. Wie der Hauptmann 
eben beſtätigt, fand dort das Konzert ſtatt ... 
und er war ſelbſt dabei. 

Jesco von Witter wurde einen Moment 
etwas ſchwül. Dann grübelte er angeſtrengt 
nach, ſchnalzte endlich vergnügt mit den Fingern 
— und eine Viertelſtunde ſpäter befand ſich 
ſein Putzkamerad mit einem ziemlich umfang⸗ 
reichen Pakete und einer geheimen Order auf 
dem Wege zur Stadt. 

* * 
. 

Der große Feſtſaal des Gouvernements 
war in ein Meer von Licht getaucht. Alle 
Offiziere der Garniſon mit Frauen und Kind⸗ 
lein hatten ſich eingefunden. An der einen 
Schmalſeite war ein Podium errichtet, im Halb: 
kreis von brennenden Weihnachtsbäumen 
umgeben. 

Als die Glocken draußen zu der alten und 
doch immer wieder die Herzen packenden Ver⸗ 
kündigung einſetzten, betraten der Chor und 
die Soliſten die Bühne. 

Hauptmann Rolfs ſchaute mit offenem 
Munde. Nachdem er ſich von der erſten Ver⸗ 
blüffung erholt, wandte er ſich an ſeinen älteſten 
Oberleutnant, der neben ihm ſaß. 

„Hören Sie mal, Hanſemann — pieken Sie 


mir doch mal mit irgend einem ſpitzen Gegen⸗ 


ftand ins ‚dicke Fleiſch — — ich weiß nämlich 


ns 


— jetzt ſagt er einfach: „Du biſt ein ganz 
verdammter Student!““ 

* But taxiert. Richter: „Wie hoch 
ſchätzen Sie die Ihnen geſtohlenen Stiefel?“ 
— Schadenträger: „Neu haben ſie mich 16 
Mark gekoſtet, dann habe ich fie zweimal be⸗ 
ſohlen laſſen, macht 12 Mark; zuſammen alſo 
28 Mark.“ 


* Humor des Auslandes. die be 
rühmte Sopraniſten ſetzte gerade mit ihrem 
Solo ein, als der kleine Fritz ſeine Mutter 
fragte: „Warum ſchlägt denn der Kapellmeiſter 
mit feinem Taktſtock nach ihr!“ — „Sei ſtill“, 
ſagt die Mama, „er ſchlägt doch nicht nach 
ihr.“ — „Warum ſchreit ſie dann aber ſo?“ 
(Tit.⸗Bits.“) 


N ZEITGEMÄSSE. 
RETRACHTUNGEN 


„Fröhliche Weihnacht!“ 
(Nachbruchk verboten.) 

Nach des Werktags Müh und Laſt — winkt des 
Feſttags ſüßer Friede, — Freude kam als lieber Gaſt, — 
Jubel klingt aus jedem Liede. — Himmelhoch in ſel'ger 
Luſt — brauſen helle Kinderchöre, — und die Liebe 
zielbewußt — ſorgt, daß nichts die Freude ſtöre! — 
— „Einmal werden wir noch wach“, — klang es aus 
dem Mund der Kleinen, — „heißa, dann iſt Feiertag 
— und Knecht Ruprecht wird erſcheinen.“ — Einmal 
werden wir noch wach — und dann kommt der Freund, 
der Gute, — was er uns nur bringen mag? — vieler⸗ 
lei, — nur keine Rute! — — Wie ſo ſchnell die Zeit 
verrann — in des Jahres letzten Wochen, — und nun 
kommt der Weihnachtsmann, — und er hält, was er 
verſprochen, — wie er durch die Lande zieht, — wird 
er ſeine Liebeszeichen — ohne Standesunterſchied — 
— einem jeden überreichen! — — Trotz der Zeiten 
Dunkelheit — ſtrahlt ein Licht durch alle Räume, — 
und die Herzen werden weit, — und es duften grüne 
Bäume. — Es verſtummen Kampf und Sturm, — und 
die Welt ſoll glücklich werden. — Draußen aber hoch 
vom Turm — klingt es: Friede ſei auf Erden! 
— — Friede ſoll die Loſung ſein, — dämmert uns 
der Weihnachtsmorgen, — fort mit aller Not und 
Pein, — fort mit allen böſen Sorgen! — Und die Nuß, 
die hängen muß — an des Baumes grünen Zacken — 
fei die einz'ge harte Nuß, — die das Schickſal gibt zu 
knacken! — — Sonnig werde jed' Gemüt; — wer im 
Drange der Geſchäfte — ſonſt ſich ärgert, hetzt und 
müht, — ſtähle wieder ſeine Kräfte, — wer im harten 
Sturmgebraus — ſonſt den Unterhalt muß ſuchen, — 
fig’ in Frieden nun zu Haus — und verzehr den 
Weihnachtskuchen! — — Weihnachtsglocken hör ich 
leis — auch im fernen Rußland klingen, — doch den 
Seufzer auch: Wer weiß — was wird Nikolas uns 
bringen? — In der Zeit voll Kampf und Not — fern 
im Oft welch roter Schimmer — Doch des Glückes 
Morgennot — iſt es nicht, — das fehlt noch immer! 
— — Was im Zukunftsihoße harrt, — mög es die 
Erfüllung werden — von dem Spruch der 
Gegenwart! — Friede, Friede ſei auf Erden! — 
Friede jedem Erdenland, — denn er iſt der beſte 
Leiter — der den Weg zum Glücke fand — und den 
Haß bezwang! — — Ernſt Heiter. 
nicht, ob ich wach bin oder nachtwandele. Iſt 
das nicht der Witter da oben — — ?“ 

„Es ſcheint mir faſt auch ſo, Herr Haupt: 
mann“, flüſterte der Oberleutnant zurück. 
„Aber das iſt doch menſchenunmöglich. Über 
die Brücke ſind es anderthalb Stunden Wegs 
— wir ſind hier knapp zurecht gekommen. 
Die Fähre geht nach vier Uhr nicht mehr. 
Alſo ſelbſt wenn der Menſch die Frechheit 
gehabt haben follte — — — er könnte jetzt 
unmöglich in Frack und Klack da oben ſtehen.“ 

„Hanſemann — ich laß mich freſſen — —“ 

Die Unterhaltung mußte abgebrochen wer— 
den. Die Muſik ſetzte ein. 

Es war ein mittelalterliches Tonſtück, das 
mit dem Chorgeſange „A solis ortus cardine“ 
begann und deſſen Hauptteil dann ein Zwie⸗ 
geſang zwiſchen Maria und Joſef bildete. 
Beate von Riebleben war zuerſt etwas unſicher, 
aber ſchon nach den erſten Takten hatte ſie ſich 
freigeſungen, und ihr ſchöner Sopran klang 
wirklich wie eine Stimme vom Himmel. 

Joſef, liebe neve min, 

Wiege gotes kindelin, 

Daß got müſſe dien loner ſin 
In himelrich 

Der meide kind Maria. 

Draußen läuteten immer noch die Glocken. 
Mit ihrem gedämpften Klange vermählte ſich 
nun eine ſo wunderbar weiche Männerſtimme, 
daß alles atemlos lauſchte. Viele, die entfernt 
ſaßen, erhoben ſich. Joſef ſang die ſchwierigen 
Fiorituren ſeines Parts mezzo voce — als 
wenn fein beſcheidenes Menſchtum ihn zurück⸗ 
hielte und befangen machte gegenüber dem 
heiligen Myſterium der Gottesgeburt. Erſt bei 
der Schlußſtrophe entfaltete er die volle Stärke 
und Pracht ſeiner Mittel. 

Nun freu dich chriſtenliche ſchar, 
Der himmeliſche kunig klar 
Nam die menſchheit offenbar, 
Den uns gebar R 

Die reine meid Maria! 

Die tiefe Ergriffenheit verhinderte zunächſt 
jede laute Beifallsäußerung. 

Hauptmann Rolfs zog mit der Naſe auf 
und flüſterte enrhümiert ſeinem Nachbar zu: 

„Hanſemann — wenn das der Witter iſt 
— — ich ſpunn ihn ein, den Himmelhund — 
natürlich! Aber dann muß er mir das im 
Kaſchott noch einmal ſingen. — Jetzt nehm' 
ich mir eine Droſchze und fahr' zum Fort. Ich 
muß Gewißheit haben!“ N 


* 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 
vom 23. Dezember. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten anke 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Kduſer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 

Gr. 170-172 Mk. bez. 

inländiſch bunt 750 — 772 Gr. 167 - 169 Mk. bez. 

inländiſch rot 745 — 772 Gr. 166 - 167 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 bis 

750 Gr., 129 - 129½ Mk. bez. 

Berfte: inländiſch große 692— 714 Gr. 143-149 

Mk. be 


766 — 772. 


. 
Erbſen: inländiſche weiße 133 Mk. bez., inländiſch 
Viktoria 160 MR. bez. 
Hafer: inländiſcher 130 Mk. bez. 
Klee: per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,75 - 9,60 MR, 
bez., Roggen⸗ 9,40 9,50 Mk. bez. 


Bromberg, 23. Dezember. Weizen 
160-170 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — 
Roggen, je nach Qualität 120-130 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130 140 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 MR. — Erbſen: Futteware 133 bis 
140 Mk., Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
132 ME. 


Magdeburg, 23. Dezember. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 14,00 - 14,20. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 11,80 - 12,00. Stimm.: 
Ruhig. Brotraffin. I 0. F. 24,25. —,— Kriſtallzucker 
1 mit Sack 23,95 24,20. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack 23,95 — 24,20. Gem. Melis mit Sack 23,45 — 23,70 


Stimmung: Ruhig. Rohzucker J. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per November —.— 
d., —,— Br., —,— bez., per Dezember 28,30 Gd., 
28,60 Br., —,— bez., per Januar 28,60 Gd. 
28,70 Br., —,— bez., per Februar 28,80 Gd. 28,95, 
Br., per Mai 29,15 Gd., 29,50 Br., —,— bez., 


per Auguſt 29,45 Gd., 29,30 Br., — , — bez. Ruhig. beh. 


Köln, 23. Dezember. Nüböl lolo 48,00, per 


Mai 47,50. — Heiter. 


„Wo iſt der Einjährige von Witter?“ 

„Hier, Herr Hauptmann“, meldete ſich der 
An gerufene, indem er hinter dem großen 
Kompagnie⸗Weihnachtsbaume hervortrat — noch 
den Schöpflöffel in der Hand, da er bereits 
die zweite Bowle braute. 

Hauptmann Rolfs ſtarrte ihn an wie ein 
Geſpenſt. 

Er ſchüttelte dann den Kopf und trat 
lauernd näher. 

„Singen Sie mal ein Weihnachslied, Ein⸗ 
jähriger.“ 

„Zu Befehl, Herr Hauptmann. Befehlen 
der Herr Hauptmann „Stille Nacht“ oder „O 
Tannenbaum“ oder —“ 

„Nee, das alles nicht. Kennen Sie vielleicht 
das Dings — das — — von Joſef und 
Maria — ?“ 5 

„Vielleicht meinen der Herr Hauptmann die 
Weihnachtsmette von Jacobus Paliſtrus?“ 

„Na ſchön.“ 

„Nu freu dich chriſtenliche ſchar, 
Der himmeliſche kunig klar 
Nam die menſchheit offenbar — —“ 

Es klang faſt noch ſchöner wie in dem 
großen Saale. Den Soldaten ſtand das helle 
Waſſer in den Augen. 

Der Hauptmann ſchluckte heftig, als würgte 
ihn etwas im Halſe. Dann winkte er den 
Einjährigen hinaus. Ehe er aber noch ein 
Wort herausgebracht, kam eine Ordonnanz aus 
der Stadt, die den Herrn Hauptmann Rolfs 
und den Einjährigen von Witter aufs Gou⸗ 
vernement befahl. 

Auch unterwegs konnte der Hauptmann 
nicht viel ſagen, denn er fand eben keine 
Worte dafür, daß ein Menſch ſo unvergleich⸗ 
lich ſchön ſingen konnte, nachdem er — zwei⸗ 
mal durch die eiſige Weichſel ge⸗ 
ſchwommen war. 

Beate von Riebleben hatte ihrem Vater 
nachträglich geſtanden, wie ſie zu dem phäno⸗ 
menalen Tenor gekommen war. Sie hatte es 
geſtehen müſſen, da der alte Herr erfahren, 
daß ſich ſeine Tochter von dem Fremden mit 
einem Kuſſe verabſchiedet hatte... 

In der Abſicht, für der Bräutigam ſeiner 
Tochter ein gutes Wort einzulegen, fragte der 
General nach Tiſch den Hauptmann: 


„Was gedenken Sie mit dem unglaublichen 
Menſchen zu tun?“ 

„Ich gedenke ihn zu beneiden, Herr Gene⸗ 
ral“, erwiderte der Hauptmann ehrlich. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
Armenpflege gehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
ſind durch Gemeindebeſchluß vom 
15.27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
geſetzt, während in ſchwierigeren 
Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines von ihnen zu führenden T Tage⸗ 
buchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗ Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prümie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Ge⸗ 
burten in Jahresfriſt beſorgt haben, 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkajje zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburts⸗ 
fälle von den Hebeammen ver⸗ 
brauchte Maß reiner Karbolſäure 
iſt von ihnen pflichtmäßig, und nach 
Anweisung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
ſtädtiſchen 3 = Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird 

born, den 2. Dezember 1904. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung Armenſachen. 


ſeltene Briefmarken! 
v. China, Haitl, Kongo, Korea, 
Kreta, Perſ., Siam, Sudan 

alle verſch —gar. echt nur 2 mr. 


Brelsl arat.E.Hayn,NaumburgalS. 


Allen Freunden und kann unſag · 
meiner Fabritale | baren Nutzen ſtif⸗ 
möchte ich eine ten. Poſtkarte 
ſicher inter ⸗ mit genauer 
eſſierende Adreſſe ger 
wichtige 

Nachricht 

zuſenden. 9 

Reich und 

arm, alle Euer Freund 
meine Freunde | ber alte Prak- 
werben um ihre J tikus C. 
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Berlin, Breitestr 5.11: Aurın 
Lose in Thorn bei Thorner 
Presse und Kreisblatt, O. Herr- 
mann, Zigarrengeschäft. Gust. Ad. 
Schleh, Breitestr. 21, Fritz von 
Paris, Altst. Markt. Ecke Heilige- 
Geiststrasse, R. Grollmann, Elisa- 
bethstrasse 8. 


Gr. Ober:, Unterbett und Kiſſen, 
zuſ. 12½ M., Hotelb. 17 / M., Ausſt.⸗ 
Betten 221, M. Nichtpaſſ. Betrag ret. 
Preisl.grat. A. Kirſchberg, Leipzig 36. 


Pianoforte. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Fianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 

höchster Tonfülle und fester 

Stimmung. Versand frachtfrei. 

menurwöchentl. Probe. B ar oder N 

4 Raten von 15 M. monatl. ohne An- F 
uhlung.Preisverzeichn, franco“ & 


Friſche mE 
0 . Pid. 35 
Grosse Schollen „ 40 
mug Schelien u — 
Zungen „ 
See-Lachs „ 40 
herrliche 
Tander „ 70 


offeriert jeden N 
Mittwoch, Freitag u. Sonnabend. 


H 


26 Schuhmacherſtraße 26. 


— 


W 
< wie duch zu Brivalestichkeiten 


empfehlen wir unſere 


anerkannt vorzüglichen 


Syphon-, Krug- 


und 


Flaschenbiere. 
Laer öder 


Dunkles Cagerbier, 


Echte Biere. 
J Pilsner Urguell aus dem Bürger- 


fſchen Brauhaus Pilsen, Syphon 1.50, Krug 0.50, 25 Fl. 2.00 Mk. 
WW Sophon 3.00, Krug 0.60, 35 Fl. 8.00 Mk, Nelles Lagerbier, 

8 Münchner Bürgerbräu, Syphon 1,50, Krug 0.50, 25 Fl. 2.00 Mk. 
* 

4 


Syphon 2,50, Krug 0,50, 18 Fl. 3.00 MR. öhmisch M Märzen 
Münchner Angustinerbräu — 2.00, r 040, 25 31 280 Mi 


Syphon 2.50, Krug 0,50, 18 Fl. 3.00 Mk. 
ach Münchner Art, 
„ Culmbacher Exportbräu aus der ee 2 Krug 2 25 Fl. 2.50 Mk. 


v Ersten Culmb. Aktien -Brauerei | Nach Culmbacher Art, * 


Syphon 2.50, Krug 0,50, 18 Fl 3.00 Mk. Spphon 2.28, Krug 0,45, 25 Fl. 3.00 Mk. 7 


v Engl. Porter, Engl. pale Jle, Deutsches Pilsner, N 


10 Fl. 3.00 Mk. 10 Fl. 3.50 Mk. Syphon 2.25, Krug 0.45, 25 Fl. 3.00 Mk. W 


8 Zerliner Weissbier p. Fl. 15 Pfg., 20 Fl. 2.50 Mk. Jrätzer Zier 30 Fl. 3,00 Mk. 4 
/ Selter 10 Fl 0.25 Mk. Limonaden 10 Fl. 1.20 mx. Harzer Sauerhrannen Juljushall 10 311,70 M. N 


SSS SSC 


Möbel, Spiegel 


und 


Polſtetwaren 


E in reichster Auswahl zu billigsten Präsen 


empfiehlt 


K. Dreholski, Dentist, 


Breitestr. 46 Ecke Altit. Markt. ” 


Schmerzlose Zahnoperationen ze 
künstliche Zähne — Plomben nach den 
neuesten Methoden — niedrige Preise. 
(Behandle auch f. d. O.-Krankenkasse.) 


Hervorragend geeignet 
zum braten u.backen. 


 Sirobandstr., Ecke Elisahethsir. 


— Telephon 101. — 


ä 


77 


. 79 > 1 <4<cseEueeeeee 


e 


a 


Universal- 
Kalender 


Meyer & Scheibe, 


THORN Strobandstt,, Ecke Elisabefhstr. 
2 


— Telephon 101. — 


x 
135523 —— —U—ẽ R —— ͤ — 


„Janziger Neueste machen 


Leſen Sie 


neben ihrem Lokalblatte die im 57. Jahrgange erſcheinende 


National⸗Seitun 


als vornehmes, r hauptſtädtiſches Organ. 


Einzige 


während der Dauer der Parlamente 


Aalnal Anl Wochenende Zeitung dea 


Die «NationalsZeitung» 1» ift info infolge ihres eigenen parlamen⸗ 
tariſchen Bureaus, der ausgezeichneten Mitarbeiterſchaft auf allen 
Gebieten und ihres ausführlichen Handelsteiles eines der führen⸗ 
den politiſchen Blätter Deutſchlands. — In neuerer Zeit bedeutend 
erweitert und ausgeſtaltet, veröffentlicht die in modernem Geiſte 
redigierte «Mational=Zeitung» Original⸗ Romane bedeutendſter 
Autoren und hochintereſſante, feſſelnde Reiſeberichte eigens ent⸗ 
ſandter hervorragender Forſchungsreiſender. Ihr ſchneller Nach⸗ 
richtendienſt, ihre erſchöpfende Lokal⸗Berichterſtattung und ihre 
hervorragenden Beiträge über Politik, Kunſt und Wiſſenſchaft 
erheben die allational⸗ Zeitung zum tonangebenden Blatt der 
gebildeten Welt. 5 
J { haben bei dem Kaufkräftigen Leſerkreiſe der 

nſera e allational- Zeitung. günſtigſte Erfolge. 


0 Deutis 

Abonnementspreis bande und Defterreie) » Ungarns 
MR. 9.— pro Quartal exl. Zuſtellungsgebühr. 

Beſtellen Sie ein Probe⸗Abonnement. 
Probe⸗Nummern ſtehen gratis und franko zur Verfügung. 


Expedition der National⸗öeitung, 
Berlin SW., Induſtriepalaſt Berlin, Lindenſtraße 3. 


zu —— — 


sind mit 


über 42 000 Abonnenten 


250 Seiten — 100 Mlusivaionin; 


Preis nur 50 Piennige n u m i 


zu beziehen durch unſere ſämtlichen? Aus gabeſtellen, eitungsträger und in der 4. äftsſtelle 
Seglerſtraße 11, parterre. f e 0 ae d 


; verlag der Thorner Zeitung. 
Alles bold und Alber Ar- ind Verka | ‚Breifeifraße 32, 


kauft zu höchſten Preiſen und neuer Kleidungsſtücke, [ 1. Etage eine große Wohnung mit 
Feibusch Goldarbeiter, wie Möbel, Betten, Wäſche, Gold, Badeeinrigt und Zube. von ſofort 


2 „Brückenſtr. 14, 2 due ahl w., auch ganze Nach⸗ Auster Pferdes ale vermiet. Näheres eibjt Tt: 
e; zahle, wie bekannt, die höch⸗ 
N erstkl,Rolund- ſten Dee Muster-Pfer es al e 
Nähmaschinen = Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6. | für 12 Pferde (getrennte Einzel» 


masch. u. landwirt 
Maschinen, auf Wunachl ſtände), große Wagenremiſe, reich⸗ 


Tellzahlun i ichem Zubehör, vo ogl 
Anzehlung 6-1. Mi. 2 6000 Mark mer ee , 
8 * 1 f . 


. Abzahlung 47. Aue 
| S 
N A Mündelged hat gegen ſichere tz, Schuhmacherſtr. 12. 


Hypothen zußvergeben Iöpl. Zimmer 
Adol cob. zu verm. Zu erfr. Breiteltr. 11, II. 


das verbreiteste Blatt der Provinz Westpreussen, 
gewiss der beste Beweis für ihre Beliebtheit in allen 


Hervorragendes Inſertionsorgan. 


Probenummern auf Wunsch gratis. 


Laden mit Wohnung, 


Hof und großem Keller, auch zur 
Werkſtatt geeignet, zu verm. a 
Strobandſtrage 13 W h = 5 ar 

ONNUNG ». 5». jo. . 360 ak. 

zu vermieten ee —.— 


di. Zimmer, 
nach vorn, — A I zu Bernie. Mobi. Zimmer er be * 
9 * 


Ein oder zwei gut möblierte, 


Man abonniert bei allen Postanstalten und Landbriefträgern 
zum Preise von Mk. 2,10 (von der Post abgeholt), Mk. 2.52 
(durch den Briefträger frei ins Haus), monatlich 70 resp. 84 Pig. 


ung, | Wohnung, 2. „Eure 


vermietet Bernhard 
ſtädtiſcher Markt 12. 


8 


- Geldsuchenden 


2 
Freiwillige 

können ſich bei dem unterzeichneten 
Regiment melden. Einſtellung zum 
Herbſt 1905. Nach Einſendung des 
Meldeſcheins erfolgt Unterſuchung 
beim zuſtändigen Bezirkskommando 
oder beim Regiment. 


2. Leihlsaren-Regiment 


Rönimn Viktoria m Freuden r. 2. 
Danzig-Langfu 


Agenten u. Reilonie, 


welche Gaſtwirte auf dem Lande 
beſuchen, können ſehr ins Geld ge⸗ 
henden Artikel mitnehmen, wofür 
35 % Dropiſion 
o PropDnion 
ſofort auszahle.. Off. u. 2 III. 694 


an Daube & Co. m. 
Königsberg i. P. 
Ein 


zuverlaſſiger db FfoSSsTgeselle 


auch verh., erh. dauernde u. lohnende 
Beſch. A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Lehrlinge 
ſtellt ein 
Bäckermeiſter H. Becker, 
Culmer Chauſſee 44. 


ſende ich auf 
ö Verlang. grat. 
und franko Projpekt. 

Bruno kemme, Berlin WS. 11. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 


zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 


7 
* 


5 


Königsberg i. Pr., Franzöl. Str. 7. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Ca. 13000 Mk. Aypothek 


direkt hinter Bankhypothek auf ein 


ſtädtiſches Grundſtück zu cedieren 


geſucht. Angebote unter B. 9. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


In unſerem ſeit 1900 beſtehenden 


Privat⸗Bos⸗Verein 


werden, ſoweit Plätze frei, noch 
Mitglieder aufgenommen. Kleine Bei⸗ 
träge. Große Gewinn⸗Chancen bei ge⸗ 
ringem Riſiko. Streng reelle Einricht 
Statuten verſendet portofrei der Bor] 
Herm. Westeroth, Magdeburg 


Friſchie 


Az Kara, 


See - Lachs 


Pfd. 45 Pig, 


Zungen u. Schollen 


Pfd. 40 Pfg. 


Schellfische 


Pfd. 35 Pfg. 


Eis - Karpien 


Pfd. 60 Pig: offeriert 


Garl Sakriss, 


Schuhmacherstraße 26. 


I. Messinazironen 


neue Ernte 
Dutzend 40 und 55 Pfg. Wieder: 
verkäufern billigſt empfiehlt 88 


Kuss, Schillerſtraße Nr. 


Coppernikusſtraße 22. 


Delikate 


saure Gurken 


ſchock⸗ und faß weiſe 


Een: ig mers 
chillerſtr. 
uss, Coppernieusfr 22. 


- Hals-Uhrketten, 


| hi massiv gold. Herrenketten, 


h 


extra schwere goldene 


e Tena hen 


auch mit Schlagwerk, ſowie ſchöne 


h 
x 


Hilfe 


f ., Sternſtr. 5a Rückporto erbeten. 
— u— Tr ng 


tringe 


1 verkaufe mit ganz geringem Nutzen. 


Louis Joseph, 


Uhren und Goldwaren, 
28 Seglerſtraße 28. 


gegen Blutſtockung. 
Ad. kehmann, Balle 


Magenleidenden 


5 eue ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
=" - Jabrelangen, qualvollen Magen: und 


ngsbeſchwerden geholfen 
0 „ Foeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 
> Be bei N a. M. 


Erste Thorner Möbel-Fabrik 


paul Borkowski, . 


Kerkau- 


banden hat Neuhuſenſches Billard 


Hötel Viktoria. 


LLL 
Zahn-Atelier 


von 


Frau 


Margarete Fehlauer, 
Thorn, Seglerſtr. 29 
mpfiehlt ſich zur Anfertigung 
v ganzer Gebiſſe, ve 


ſowie einzelner Zähne und 


v Plomben. ver» 
Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. : 
Schmerzloſes Zahnziehen und 
Nervtöten. 

Umänderung nicht ſitzender 
Gebiſſe, ſowie Reparaturen wer⸗ 
den ſofort und beſtens erledigt. 

Teilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


2 Shonendfte Behandlung. 4 


1 neue Koſtümfigur zu ver- 
kaufen Gerechteſtr. 9, pt. 


Ein Klavier, ein Stehpult 


Braueritr. 1, hochpart. I. zu verk. 


Grosse Auswahl 


in 


fest- geschenken 


geeignet bei 


A. Petersilge, 


Tapseriearen - feschäft, 


Schloßitr. 9 Schloßitr. 9. 


(Schüßenhaus.) 


Korseits 


in den neueſten Façons 


zu den en Preiſen 


8. Landsber ger, 


Heiligegeiſtſtraße 8 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, rage 


Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauben und billig. 


H. Littmann 
Culmerſtraße 5. 
Grösstes Schuhwaren- 


Einkaufshaus 
für feinste Schuhwaren 


zu außergwöhnlich billigen Preiſen 


mit elektrischem Betrieb. 


Spezlal-ahrik für Rostauraions-, Konlr- 


S || Hatten. > 
Kunitgewerbliche Werkitätte 


für Möbel in allen Solz= und Stilarten, 
fowie kompletter Zimmer = Einrichtungen 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 


Meine Spezial - Artikel 
wie 


Schränke, Vertikows und Bettgestelle in echt Nußhaum, 
halbecht und imitiert, 


gebe zu Fabrik-Preisen ab. 
Tabrik: 


Schuhmacherstrahe It. 2. 
Musterlager: Schuhmacherstraße Nr. 12. 


— — 


2 


. 
MN 


. . 
DIN DIN FÜR; 


nun- Anu 


Brief- oder Kartenform 


werden in Ichöner 
Schreibſchrift 


schnellstens angefertigt. 


Buchdruckerei 


der 


Ihorner Zeitung, 


Seglerstrasse 11 


— Niedrige Preile, — parterre, 


CARL BONATH, THORN. 


Gerechteſtr. 2, Ede Neuſtädt. Markt. 


Präͤmlirt! 


Htelier für 


Prämiirt ! 


moderne Portrait= Aufnahmen, 


Vergrößerungen in Pigment u. Gummi⸗Druck. 
— Aufnahmen im eigenen Heim. — 


2 Freilicht- und Landschaftsstudien. 2 


gegr. 1868. 


Qualitätsware! 


© 


Dr 


Wer einer kräftig 
nach Kakao ſchmek⸗ 
kenden Chocoladen⸗ 
ſorte den Vorzug 
gibt, 

ſchließe 
Hartwig & Vogels 
Tell⸗Chocolade. Sie 
iſt nach beſonderem 
ſublimen Verfahren 
und aus beſtem 


der ent⸗ 


ih fur f e| 


Chocolate 


BE Billig kaufen, heißt nicht ſparen, 2 
Zehnfach halten beſſere Waren! "ug 
Darum kaufe jeder, der reell bedient ſein will, ſeinen 
Schuhwarenbedarf in dem 


altesten Thorner Schuhgeschäft 


von 


Adolph Wunsch = 


Eliſabethſtr. 3 neben dem großen Blumenladen. 


E Maasarbeit. Echt russ. Gummischuhe ! 
Reparaturwerkitatt. 


® 
Rohmaterial herge⸗ 
ſtellt, feinſt in der 
Mahlung, hinter⸗ 
läßt einen ange⸗ 
nehmen Geſchmack 
im Munde, ver⸗ 
urſacht nie Durft. 
Preiſe: 25 Pfg. 
die Tafel, 40, 50, 
60, 75 Pfg. und 
1 Mk. per Carton. 


: Dede 1 de 


Carton 4 49 Stück: 


ich, in den. . 
ki. Jed 


Zur Hnferfigung von 


Gratulations-Karten 


zu Neujahr 
in ichönen Schreibichriften 


(Muiterkarten zur gefl. Anticht) 
empfiehlt sich und bittet im Interesse 
rechtzeitiger Lieferung um baldige 

Bestellung 


Bekanntmachung. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
mietweije ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) ſind in unſerer Ge⸗ 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
horn. Gasanitalt., 


Zähne mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 
autſchuckgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
Kautſchuckgebiſſe, Einf ig ſchmerzfrei 
ebenſo Plombiren, Nervtöten, Zahnziehen. Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. chneider, 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernement. 


Buchdruckerei 


T kunde an 


Seglerstraße 11. 


THORN Seglerstraße 11. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


Seodienes Kiefernklobenholz 

. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
ee trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Bitte 


verſuchen Sie gefl. die echte Stecken⸗ 
pferd⸗Carbol⸗Teerſchwefel⸗ Seife 
von Bergmann & So., Radebeul, 
mit echter Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 
ſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Finnen, Hautröte, Blüt⸗ 
chen uſw. A Stück 50 Pfg. bei 
Adolf keeß, 3. M. Wendlich Nachf., 
Enders & Co., E. H. Sukſch. 


Wohnung, 3 Zim., Küche u. Zub. 


zu verm. Araberſtr. 


r 


er e 5 


a SER Mein Grunditüd, 


Se Bas Haus, neue Ställe, 3Morg. 
. Land, krankheitsh. jof. zu 


v. Mocker, Goßlerſtr. 30. 


Laden 


Breiteſtraße 21 per ſofort zu verm. 


Schöner baden 


mit angrenzender Wohnung zum 
1. Januar in der Culmerſtraße, 
Kl. Wohnung per ſofort ebenda. 
Kellerwohnung, auch zum Ge⸗ 
müfekeller geeignet, Gerechteſtr. 26 
vermietet 


Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 


Friedrichſtraße 8 


iſt im 3. Geſchoß hochherrſchaftliche 
Wohnung, 6 Zim., ſehr reichlichem 
Nebengel. mit und ohne Pferdeſtall 
ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße + 


ift 1 Laden mit Wohn. von 3 Zim. 
ıc. mit beſond. Wohnungseing., ſo⸗ 
wie großen Keller zu jed. Betrieb 
geeignet, ſofort zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 


Mellienstrasse 127 


im neuerbauten Hauſe ſind 2 Woh⸗ 
nungen, à 4 und 3 Zimmer ſofort 
zu vermieten. Max Mendel. 


Kleine Wohnung 


für 150 Mark von ſofort zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 12. 


Baderstrasse 7 
ein Laden nebſt Wohnung, ſowie 
die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree u. 
Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Näheres bei Herrn Kas 


Strobandstr. 6, I. od. ll, 7 


4 Zimmer, helle Küche u. Zub., ſowie 


ſchön. Vorderz. bish. Bureau Je. 3. v. 


- a ‚m 


Zu erfr. 


8 14. 
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